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Erfahrungen einer Wintersuchreise nach Grönland 
Deutsche Trawlerkapitäne haben sich ein erhebliches Verdienst um die Fischerei 
bei Grönland erworben. Bis 1952, als Deutschland mit einer kontinuierlichen Be-
fischung der grönländischen Gewässer begann, war die dortige Fischerei eine ty-
pische Saisonfischerei , die sich von Ende April bis Oktober auf den westgrönlän-
dischen Bänken abspielte. Da fast ausschlieJllich Kabeljau gesalzen wurde (an 
dieser Salzerei sind vor allem beteiligt Portugal, Frankreich, Norwegen und die 
FäröeT) und man bei Frosttemperatur nicht klippen und salzen kann, war diese 
Fischerei nur auf die Sommermonate befristet. 
Bereits 1952 wurde die Grönlandfischerei erheblich räumlich wie zeitlich erwei-
tert, da englische und deutsche Frischfischtrawler im Herbst 1952 vor Südgrön-
land weitere günstige Kabeljaufangmöglichkeiten fanden und diese Fischerei bis 
in den Januar 1953 ausdehnten. 1953 fanden isländische Trawler reiche Rotbarsch-
ansammlungen in der Bucht von Julianehaab, und seit 1955 wurden die westgrönlän-
dischen Rotbarschvorkommen immer stärker genutzt, sodaJl seit dieser Zeit die 
Fischerei vor Süd- und Westgrör.land sich auf Kabeljau und Rotbarsch erstrecken 
konnte und nicht mehr von den Fluktuationen einer Fischart abhängig war. 
Nachdem 1954 Isländer vor Angmagssalik und 1955 auf der 6. Il.eis'e des deutschen 
Forschungsschiffes "Anton Dohrn" die großen Fischvorkomuen auf der Dohrn-Bank 
entdeckt wurden. erlangte auch die Ostseite Grönlands - ganz besonders für die 
deutsche Fischerei - eine erhebliche Bedeutung. Was vor Ostgrönland' von Anfang 
sn gel~ng, Dämlich d.as ganze Jahr durch zu fiSChen, erwies sich auch für l'1est-
grönland durchführbar. Wagemutige deutsche Kapitäne fischen jetzt seit dem Win-
ter 1957/58 auch ausserhalb der Saison unter Westgrönland. sodaß jetzt, nachdem 
auch durch isländische Suchfahrten in den Jahren 1956 und 1957 Fangmöglichkeiten 
vor der südostgrönländischen Küste aufgezeigt wurden, eine ganzjährige Fischerei 
vor West-, Süd- und Ostgrönland entstanden ist. Von der nördlichen Großen Heil-
butt-Bank über die Kleine Heilbutt-Bank. Fyllas-Bank. Fiskenaes-Bank. Danas-Bank, 
Frederikhaabs-Bank, Noname-Bank, Sermersut, Kap Thorvaldsen, Nanortalik-Bank. 
Sermersok. Kap Farvel, Tordenskjold-Bank, Bille-Bank. Fylkir-Bank. Kap Mösting 
Grund, Heimland Rücken. Angmagssalik. Gauss-Bank bis zur DOhm-Bank, die ihrer-
seits nur sechs DaMpfstunden von den westisländischen Fangplätzen entfernt liegt, 
besteht heute eine ununterbrochene Kette von Fanggründen, auf denen die beiden 
für Frischfischtrawler wie Fabrikschiffe wichtigsten Fischarten Rotbarsch und 
Kabel.iau zu fangen sind. 
Diese kurze Übersicht über die rasche Entwicklung der Grönlandfischerei soll auf-
zeigen. welche Bedeutung dieses weite Fanggebiet hat (die gesamte Fangplatzkette 
von der Großen Heilbutt Bank bis zur Dohrn Bank hat eine Ausdehnung von rund 1150 
sm, was einer Dampfstrecke ,von fast vier Tagen entspricht}. Es dürfte daher ver-
ständlich sein. daß in einem so weiten Gebiet noch viele Entwicklun~smöglichkei­
ten liegen und vor allem noch viele Erkenntnisse und Erfahrungen, besonders in 
den jahreszeitlich ungünstigen Zeiten, gesammelt werden können. 
Von den bisher 1958 und 1959 mit Bundesmitteln durchgefiihrten sechs Frischfisch-
Suchreisen führten bisher vier in grönländische Gewässer. und auch die 7.Frisch-
fisch-Suchreise. die 3. des Suchprogramms 1959, war wiederum einem Studium die-
ses bedeutsamen Gebietes. und zwar erstmalig ZUr Winterszeit, gewidmet. Unmittel-
bar nach Beendigung einer aufschlußreichen Suchfahrt noch Labrador und Neufund-
land lief die gecharterte "Island" der Reederei Ludwig Janssen & Co. in Bremer-
haven am 2.Dezember 1959 zur Suche vor Siidost-. Siid- und Westgrönland aus. Die 
Reise wurde am 13.Januar nach einer Dauer von 42 'fagen beendet. Das Schiff stand 
auf dieser Fahrt unter der Führung von Kapi tän Weinberg. der si ch bereits viele 
Verdienste um die Entwicklung der Grönlandfischerei erworben hat. Als für das 
Suchprogrrumn mitverantwortlicher Biologe nahm Dipl.Biologe H.Koops vom Institut 
für Seefischerei teil. 
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Südostgrönland: 
Der südostgrönländischen Küste sind e1n1ge kleinere, sehr schwer zu befiechen-
de Bänke vorgelagert, die bisher nur im Mai und Juni 1958 und 1959 vorüberge-
hend von deutschen Trawlern nach den aufklärenden vier Suchreisen ' der Isländer 
in den vorangegangenen bei den Jahren befischt wurden. Die Bänke liegen im 
Grenzbereich des küstennahen kalten polaren Oetgrönlandstromes, ihre befisch-
ten Tiefen werden, aber von warmem atlantischen Wasser des außen verlaufenden 
Irmingerstromes bespült. Nach dem "Eisatlas" sind diese Bänke von Dezember bis 
Mai von dem nach Süden fließenden Eis überdeckt. Unsere bisherigen ostgrön-
ländischen Erfahrungen haben uns aber gezeigt, daß die Stärke der Vereisung 
äußerst groBen Schwankungen unterworfen ist. Da 1959 ein sehr starkes Eisjahr 
für Westgrönland gewesen ist, d.h. sehr viel Eis VOn Ostgrönland abtranspor-
tiert wurde, konnte der Versuch gewagt werden, den Suchdampfer nach Südost-
grönland zu schicken, und es kann heute ' gesagt werden, daß dieser Versuch sich 
gelohnt hat. 
Die "Island" wurde bei ihrer Suche vor Südostgrönland durch keinerlei Eis be-
hindert. Auf der Fylkir Batik wie vor allem auf der Tordenskjold Bank wurden er-
hebliche Ansammlungen großer Rotbarsche festgestellt. Auf Fylkir Bank maßen 
die Rotbarsche im Durchschnitt 45 cm, auf Tordenskjold Bank sogar 47 cm. Es " 
handelte sich hier also um Rotbarschgrößen, wie sie zur Zeit auf keinem von 
deutschen Trawlern befischten Fangplatz zu finden sind. Auf der Fylkir Bank 
fing die "bland" bis zu 82 :z.tr~~ auf der Tordenskjold Bank bis zu 100 Ztr. 
je Schleppstunde in Tiefen 11m 300 m. A.uf der Tordenskjold Bank standen eUe Rot-
barsche in Waeser von +5.50 C Bodentemperatur. Im Gegensatz zu diesen reinen 
Rotbarschfängen wurde auf der zwischen bei den Bänken liegenden Kap Bille Bank 
fast nur Kabeljau gefangen und zwar bis zu 70 Korb je Schleppstunde. Auch bei 
diesen Kabeljau handelte es sich um vorwiegend große Tiere zwischen 60 cm und 
95 cm und einer mittleren Länge von 79 cm. Diese Feststellungen des Suchdampfers 
sm 13. und 14. Dezember 1959 veranlaßten den fünf Tage später auslaufenden 
Trawler "SchelIfis,ch", Südostgrönland anzusteuern,. Auch Ende Dezember war die-
ses Gebiet eisfrei, und "Schellfisch" landete bereits nach 18 Tagen die erste 
Winterreise von Südostgrönland mit 4053 Korb.; Es wurden auf dieser Reise, wie 
der Kapitän mir freundlicherweise mitteilte, die gleichen Feststellungen ge- . 
macht. Auf Bille Bank standen fast nur Kabeljau, auf Tordenskjold- und Fylkir 
Bank waren fast nur Rotbarsche zu fangen. 
Ein weiterer Versuch des Trawlers "Sägefisch", vor Südostgrönland zu fischen, 
scheiterte, da Mitte Januar über den südoetgrönländischen Bänken starke Eisfel-
der vorgefunden wurden. 'Auf der übernächsten Reise machte Kapitän Rehm mit der 
"Schellfischo' eine'n erneuten Versuch,. die durch die Suchreise aufgezeigten win-
terlichen Fangmöglichkeiten zu nutzen. Die Fylkir Bank erwies sich sm 14. und 
15. Februar 1960 trotz Eisfelder als befischbar. Günstiger waren jedoch die 
Eisverhältnisse etwas nördlicher vor Kap Mösting, wo bis zum 16. Februar 1960 
mehrere Dampfer erfolgreich fischten. Die "Schellfisch" landete sm 15.Februar 
1960 die 2. Winterreise von Südostgrönland nach 19 Tagen mit dem großartigen 
Fang von 4814 Korb, wovon bemerkenswerterweise die Half te aus Kabeljau be-
stand. 
Am 2. lfärz 1960 eröffnete dann der Hamburger Trawler "M.Friedrichs" eine länge-
re Fangperiode auf Tordenekjold Bank, die mit Au8na~e einiger kurzfristiger 
Unterbrechungen durch Treibeis noch heute (9.Mai) andauert. Es wurden zeitwei-
se hervorragende Fangergebnisse erzielt, und es fischten an einigen Tagen auf 
dieser kleinen Bank bis zu 15 deutsche Trawler. Im Gegensatz zu den F~ngen 
des Suchschiffes und der Dezember/Januar-Reise der "Schellfisch" wurden je-
doch im März und April große Mengen an Kabeljau gefangen, die in einzelnen 
Reisen 50% bis 67~ der Anlandungen ausmachten. Wie Untersuchungen an Proben 
ungeschlachteter Kabeljau zeigten, handelte es sich auf Tordenskj<ild Dank um 
Laichkabeljau, die wahrscheinlich aus dem Süden von Südgrönland herangezogen 
sind. Erstmalig konnte durch diese Proben der Nachweis erbracht werelen - nach-
dem bisher ein Laichen der Kabeljau von Dohrn Dank bis Fylkir Bank ermittelt 
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werden konnte - daß auch noch drs Gebiet von Tordenskjold Bank zum Laichge-
biet des ostgrönländischen Kabeljau zählt. 
Südgrönland: 
Das umfangreiche, für die Untersuchung bei Südgrönland vorgesehene Programm der 
Suchreise fiel fast ganz den anomalen Eisverhältnissen zum Opfer. Seitdem deut-
sche Trawler vor Südgrönland fischen, ist im !lonat Dezember noch nie eine der-
artige Eisdrift in diesem Gebiet festgestellt worden (siehe Abb. 1). Normaler-
weise erreicht das im Winter längs der Ostküste südwärts vorstoßende Eis Kap 
Farvel erst Anfang Januar, wie dies auch die Eiskarten zeigen. Aber Mitte Dezem-
ber 1959 lag bereits ein 50 sm breiter Eisgürtel vor der Südspitze Grönlands, 
und vorübergehend wurde sogar die Fischerei ganz im Westen Südgrönlands auf dem 
Fangplatz Kap Thorvaldsen behindert. Anfang Januar war der Eisgürtel vor Kap 
Farvel sogar auf 70 sm Breite angewachsen. 
Eine Erklärung für diese außergewöhnlichen Eisverhältnisse, die sich bei Süd-
grönland negativ, jedoch bei Südostgrönland positiv auf die Arbeit des Such-
schiffes auswirkten, dürfte in der besonderen Luftdruckverteilung seit Oktober 
1959 zu suchen sein (s. Abb. 2 u. 3). Durch die aufgrund der Luftdruckverteilung 
stark vermehrten Nord- und Nordostwinde wurde das mit dem Ostgrönlandstrom süd-
wärts driftende Eis sehr wahrscheinlich viel schneller uls . normal abtransportiert 
und hatte sich somit schon ab Dezember vor Südgrönland angesammelt. Der vermehr-
te Nordostwind hat aber auch zur Folge gehabt, daß an der Südostküste Grönlands 
das Eis an Land ·gedrückt wurde und so die Bänke freiblieben. Diese Nordostwind-
Wetterlage blieb fast den ganzen Winter erhalten und war besonders im Februar 
ausgeprägt, als einer sehr hohen Luftdruckanomalie von + 20 mb über dem südli-
chen Teil Grönlande ein Anomalienzentrum von - 13 mb im östlichen Atlantik vor 
Spanien gegenüberstand. Wie sehr die Lage des Eises vom ~ind abhängig ist, zeigte 
die kurze Periode vom 16. bis 22. April 1960, als eine vorübergehende Westwind-
Wetterlage das Eis vor der Südostküste seewärts driickte und ~ie Bänke unbefisch-
bar machte. Aber nicht nur die vom No~len abweichende Luftdruckverteilung, 
sondern auch die in diesem Winter zu hohen Temperaturen über Gronland und der 
Grönland-See dürften sich auf die angetroffenen Eisverhältnisse vor Südost- und 
Südgrönland im Winter 1959/1960 ausgewirkt haben. Alle bisherigen Beobachtungen 
deuten darauf hin, daß im westlichen Atlantik (Grönland und Labrador) der Winter 
1959/60 im Gegensatz zum Winter 1958/59 verhältnismässig eisarm war • 
 _ ---
Aus den geschilderten Gründen konnten von dem Suchsehiff "Island" nur wenige 
Hols vor Südgrönland durchgeführt werden, zumal am 17. Dezember das schnell 
westwärts vordringende Eis sogar die Suchhols auf dem Fangplatz Thorvaldsen be-
hinderte. Die Fangausbeute der wenigen Hols war nur gering. Die Altersuntersu-
chungen der hier gefangenen Kabeljau brachten aber die erneute Bestätigung, daß 
unter den jüngereu Jahrgängen der Jahrgang 1956 unter SÜdgrönland reichlicher 
vertreten ist und nach dem jetzt die Fischerei bestimmenden Jahrgang 1953 ab 
etwa 1961/62 Bedeutung erlangen wird. 
lfestgrönland: 
Normalerweise ist Westgrönland - darunter verstehen wir ,las Gebiet nördlich 
Ka~ 0Desolation 60 43'N - das ganze Jahr über bis zur Höhe von Sru,kertoppen 
65 25'N eisfrei. !<ur in Jahren mit besonders starkem Abtransport des Eises VOn 
Ostgrönland um das Kap Farvel herum kann die Fischerei unter Westgrönland im 
Frühjahr und Sommer behindert werden. Solche seI tenen westgrönländischen Eis-
jahre waren 1955 und ganz besonders 1959. Von dem letztjährigen Eis war zur Zei t 
der winterlichen S"chreise außer einigen wenigen Ilergen nichts mehr vorhanden. 
Die Fischerei auf den südlicheren Positionen von Sermersut bis Fiskenaes Dank 
brachte nur ganz geringe Fänge an Rotbarsch und Kabeljau. Hervorzuheben wäre 
nur, daß auf der südlichsten an der Grenze von Südgrönland liegenden Trawlsta-
tion vor Sermersut im Kabeljaufang ebenfalls der Jahrgang 1956 stark hervor-
trat, während in den Fängen weiter nordwärts dieser Jahrgang nicht gefunden wurde. 
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Diese Kabeljaufangergebnisse sprechen für eine ausgesprochen südliche Vertei-
lung des Jahrganges 1956. 
Im Gebiet der Fyllas Bank gelang der "Island" ein bemerkenswerter Kabeljaufang 
an der Ostseite der Bank (s.Hol 37 Abb. 4). Es handelte sich dabei zur Hälfte 
um Fische des reichen Jahrganges 1953, die erstmalig zum Laichen zogen. Dieser 
Fang zu diesem Zeitpunkt des Jahres an der Innenseite der Bank kann als eine 
weitere Bestätigung für den von dem Norweger Rasmussen erkannten Wanderweg der 
westgrönländischen Kabeljau gewertet werden. Die westgrönländischen Kabeljau 
ziehen im Sommer nordwärts, bewegen sich im Herbst auf die Küste 'zu, ziehen 
im Winter entlang der Küste südwärts und zum Spätwinter in westlicher Rich-
tung zu den in wärmerem Wasser liegenden Laichplätzen an der Schelfaußenkante. 
Die Suchreise zeigte im Raume Fyllas- und Bananen Bank an der Außenkante gute 
Rotbarschfangmöglichkei ten auch zu dieser winterlichen Jahreszei t. Stunden-
fänge bis zu 150 Korb in Tiefen von 240-270 m entlang der Fyl~as Bank und 270-
300 m südwestlich der Bananen Bank boten die Gelegenheit zu einer befriedigen-
den kommerziellen Fischerei von großen Rotbarschen im Längenbereich von 38 
bis 48 cm und einer mittleren Länge von 43 cm. Wie die Temperaturmessungen 
ergaben, standen die Rotbarsche hier in einem Temperaturbereich um + 50 C Bo-
dentemperatur. 
Harki erungen: 
Auf dieser Reise bot sich erstmalig Gelegenheit, in größerem Umfange Kabeljau 
zu markieren, nachdem auf der vorangegangenen 2. Suchreise die Technik des 
Markierens an Bord eines Trawlers durch Dr. Messtorff erfolgreich erprobt wor-
den war. Der Schwerpunkt der deutschen Kabeljr.umarkierungen soll in Zukunft im 
Gebiet von Süd- und Ostgrönland liegen. Diese Markierungen sollen mithelfen, 
unsere noch geringen Kenntnisse über den in jüngster Zeit für die deutsche Fi-
scherei bedeutsam gewordenen ostgrönländischen Kabeljaustamm zu vermehren. 
Über das Bestehen eines selbständigen ostgrönländischen Kabeljaubestandes, der 
wie der westgrönländische Bestand als Folge der jüngsten Erwärmung des Nord-
meeres auS dem isländischen Bestand hervorgegangen ist, sind wir erst seit 
vier Jahren orientiert, nachdem in Fängen deutscher Dampfer durch uns mitge-
brachte Proben nachgewiesen werden konnte, daß Kabeljau in großem Umfange 
entlang des ostgrönländischen Schelfabfalles laichen. Die Verdriftung der 
Eier und Larven durch die strömung nach Süden und viele weitere Beobachtun-
gen lassen vermuten, daß die Brut dieser vor Ostgrönland ablaichenden Kabeljau 
in den Gewässern Südostgrönlands und vor allem Südgrönlands aufwächst. Wäh-
rend von andereu Nationen (Dänemark und Norwegen) besonders vor Westgrönland 
zur Klärung der Wanderwege .des westgrönlänv.ischen Kabeljaubestandes markiert 
wurde, soll es Aufgahe der jetzt von deutscher Seite aufgenommenen Markierun-
gen sein, den Lebensraum des festgestellten ostgrönländischen Kabeljaubestan-
des abzustecken und eventuell bestehende Beziehungen zum isländischen und zum 
westgrönländischen Kabeljau nachzuweisen. 
Die Markierungen wurden mit gelben länglichen Plastikmarken .durchgeführt, die 
mit einem Nylonfaden auf dem Rücken der Kabeljau vor der ersten oder zweiten 
Rücl,enflosse befestigt wurden. Um die Auffälligkeit der Markierung zu erhöhen, 
wurde noch ein gelbes Plastikfähnchen am Nylonfaden angebracht. Die Plastik-
marke trägt die Buchstaben DHB (Deutschland-Hamburg) und eine Zahl. Es sei 
aucb an dieser Stelle erwnhnt, daß für jeden beim Institut für Seefischerei 
bzw. bei den Aufsichtsorganen der Fischmärkte angelieferten markierten Fisch 
(auch mit anderen ausländischen Marken) eine Belohnung von DM ß.- gezahlt 
wird. 
Leider machten die widrigen Eisverhältnisse vor Südgrönland einen erheblichen 
Strich durch unser Markierungsvorhaben. Dennoch konnten trotz winterlichen 
Wetters unter dankenswerter Mithilfe interessierter Besatzungsmitglieder der 
"Island" 551 Kabeljau vor Südost- und Südgrönland und dem südlichen Teil von 
Westgrönland markiert werden. 
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Diese 3.Frischfisch-Suchreise des zweiten Suchprogramms hat erneut gezeigt, dass 
auch im Winter eine rentable Fischerei vor Grönl&nd möglich ist. Sie hat vor allem 
unsere Kenntnisse hinsichtlich fischereilicher Möglichkeiten vor Südostgrönland 
bedeutend erweitert. Die aus dieser Suchreise entstandene Winterfischerei vor Süd-
ostgrönland hat nicht nur durch die Menge, sondern vor allem durch die Qualität 
der großfallenden Ware eine erhebliche Bedeutung für den deutschen Markt gehabt. 
Die wechselnden Eisverhältnisse haben eindeutig den Zusammenhang zwischen allge-
meiner Luftdrucklage und den daraus resultierenden Windverhältnissen einerseits 
und der Befischbarkeit der Bänke andererseits aufgezeigt. Sollen auch in ZukuDft 
zur Winterzeit alle fischereilichen Mögllchkeiten vor Südostgrönland ausgeschöpft 
werden, müßte dem Wetterdienst für die Fischdampfer auch eine Eisberatung angeglie-
dert werden. 
Die Ergebnisse dieser Suchfahrt auf der Westseite Grönlands ·haben nicht nur ausrei-
chende fischereiliche Möglichkeiten gezeigt, sondern auch erneut die völlige Eis-
freiheit dieses Gebietes zur Winterzeit demonstriert. Eine winterliche Fischerei 
vor Westgrönland dürfte einer winterlichen Fischerei vor Labrador aus verschiedenen 
Gründen vorzuziehen sein. Die Fische, besonders die Rotbarsche, sind bei weitem 
nicht so klein wie bei Labrador. Auf beiden Fanggebieten kann die Kälte die Fische-
rei sehr erschweren. Die Vereisungagefnhr ist unter Weatgrönland aber geringer, da 
hier winterliche Stürme seltener. sinwals vor Labrador. Weatgrönland ist im Winter 
stets eisfrei, die Labradorfischerei hingegen kann ab Februar durch Eis unmöglich 
gemacht werden. Schwere Kältestürme vor Labrador bedeuten, wie die letztjährigen 
Erfahrungen (Untergang eines kanadischen und isländischen Trawlers) leider nur all-
zu deutlich gezeigt haben, eine erhebliche Gefahr für Schiff und Besatzung, da für 
die Schiffe kaum eine Absetzmöglichkeit besteht. Die kanadische Küste ist vereist, 
·und ein Ausweichen auf den Ozean hinaus bringt meist kaum eine Besserung der Situa-
tion, da das Kältesturmtief im allgemeinen ebenfalls östlich zieht. Vor Westgrön-
land jedoch besteht bei einem vereisenden Sturm stets die Möglichkeit, unter der 
nahen eisfreien Küste mit ihren vielen Inseln Schutz zu suchen und der gefahrbrin-
genden Vereisung aus dem Wege zu gehen. 
A. Meyer 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
Abb. 2: Mittlere Luttdruckverteilung 
und Lage der Anomalien Zentr·en Novem-
ber 1959. 
Abb. 3: Mittlere Luftdruckverteilung und 
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Abb. 4: 2. Teil der 3. Suchreile mit dem Fischdampfer "bland" vom 
2, Dezember 1959 bis 13. Januar 1960. 
